
EinBetreuer soll in zwei Kitas in
der Schweiz mindestens 15
Kleinkinder sexuellmissbraucht
haben. Diese Meldung hat in
den vergangenen Tagen für Be-
stürzung und Verunsicherung
gesorgt. Auch beim Verein Kin-
dertagesstätten Kanton Solo-
thurn (VKSO) zeigt man sich er-
schüttert.

«DieMeldung ist nur schwer
nachvollziehbar. Sicherheit und
Schutz der Kinder haben immer
oberste Priorität. Bei konse-
quenter Einhaltung und korrek-
ter Umsetzung der Verhaltens-
kodizes sollten Übergriffe jegli-
cher Art keinen Raum haben»,
schreibt die Präsidentin Corina
Dreier auf Anfrage.

In denKitas imKanton Solo-
thurn seien alle Mitarbeitenden
verpflichtet, bei der Anstellung
den Verhaltenskodex zu unter-
zeichnenundumzusetzen.«Da-
rin sind klare Vorgaben undVer-
haltensregeln definiert, die ein-
zuhalten sind», soDreierweiter.
Bei jeglicherArt von auffälligem

Verhalten oder beim Nichtein-
halten der Vorschriften von an-
deren Personen – seien es Kin-
der,ElternoderTeammitglieder
– sei dieKita-Leitungumgehend
zu informieren.

Kanton beaufsichtigt
Kitas
Die Aufsicht über die Kitas hat
der Kanton Solothurn. Er ver-
pflichtet diese zu verbindlichen
Schutzkonzepten, schreibt Reto
Steffen. Laut demCo-Leiter des
Amts für Gesellschaft und So-
ziales enthalten diese Konzepte
Standards zur Gewaltpräven-
tion, klare Verhaltensregeln
zum Schutz der Integrität und
der Intim- und Privatsphäre der
Kinder, die Sensibilisierung des
Personals und einen schriftlich
geregeltenUmgangmit Verstös-
sen.

«Die kantonale Aufsichtsbe-
hörde prüft diese Konzepte im
Rahmen der Betriebsbewilli-
gung von Kitas. Danach erfol-
gen regelmässige Aufsichts-
kontrollen vor Ort, in der Regel
alle zwei Jahre, sowie anlassbe-

zogen bei Hinweisen auf Unre-
gelmässigkeiten», schreibt Stef-
fen weiter. Bei diesen Kontrol-
len zeige sich eine hohe
Sensibilisierung in den Kitas.
Wichtig sei, dass der Kinder-
schutz als fortlaufender Prozess
gelebt werde.

Es gäbe ganz klare Regeln,
damit es keinenRaum fürÜber-
griffe gäbe, schreibt Corina
Dreier vom VKSO. «Es ist zum
Beispiel nie eineBetreuungsper-
son mit nur einem Kind alleine,
Türen beim Wickeln sind im-
mer offen, Türen bei WC-Räu-
men auch, es ist nie eine Person
mit einem Kind in einem WC
mit geschlossener Türe und so
weiter.»

Männer nicht unter
Generalverdacht stellen
Die Verhaltenskodizes und die
Schutzkonzepte würden für alle
Mitarbeitenden gleichermassen
gelten, unabhängig von Ge-
schlecht, Religion oder Her-
kunft, so Dreier weiter. Der
VKSO begrüsse es grundsätz-
lich, wenn auchMänner in Kitas

Martin Ackle arbeiten würden. «Männliche
Betreuungspersonen leisten
ebenso wertvolle Arbeit und
werden von den Kindern sehr
geschätzt.» Ein Generalver-
dacht wäre deshalb weder fair
noch angebracht.

UnmittelbareAuswirkungen
auf Kontrollen oder auf Neuan-
stellungenhabeder aktuelle Fall
nicht, weder beim VKSO noch
beim Kanton. «Die bestehen-
denVorgabenundProzesse sind
darauf ausgerichtet, Prävention,
Kontrolle und Intervention si-
cherzustellen, und die Einrich-
tungen werden daran gemes-
sen. Seit 2023 werden die Mit-
arbeitenden in Kitas zudem
systematisch einmal jährlich
über das Strafregister über-
prüft», schreibt Reto Steffen.

Ein- und Austritte von Mit-
arbeitenden müssten dazu dem
Kanton gemeldet werden, er-
gänzt Corina Dreier. Entschei-
dend sei aber vor allem, dass die
Schutzkonzepte im laufenden
Betrieb konsequent und profes-
sionell umgesetzt würden. Da-
für brauche es in den Kitas gute

Führung, Prävention, einen
funktionierenden Informations-
fluss und regelmässiges Brie-
fing.

Keine Verallgemeinerung
durch Einzelfall
ImZusammenhangmit demak-
tuellen Fall legt die Präsidentin
des VKSOWert darauf, dass ein
solcher Einzelfall nicht auf alle
Kita-Betreuungspersonen ver-
allgemeinert werden dürfe. «Es
ist entscheidend, die grausame
Handlung eines einzelnen kri-
minellen Menschen nicht zum
Vorwurf gegenüber einer ge-
samten Berufsgruppe oder
männlichen Betreuungsperso-
nen zu machen», schreibt Cori-
na Dreier.

Reto Steffen vom kantona-
lenAmt fürGesellschaft undSo-
ziales schreibt abschliessend:
«Der angesprochene Fall ist er-
schütternd und zutiefst tragisch
und zeigt, dass individuelles,
strafbares Fehlverhalten nie
ganz ausgeschlossen werden
kann.Demsindwir uns bewusst
und wir bleiben wachsam.»

«Das Zentralgefängnis war im-
mer so etwas wie mein Baby»,
sagte Regierungsrätin Sandra
Kolly (Mitte) bei ihrer Anspra-
che. Deshalb sei der Spatenstich
ein grosser Tag, so die Vorstehe-
rin des Bau- und Justizdeparte-
ments weiter. «Es war mein al-
lererstes Projekt. Ich war gerade
maldreiWochen imAmt, als ich
das Zentralgefängnis im Kan-
tonsrat gegen einen Vorstoss
verteidigenmusste.»

Dass mit dem Spatenstich
amFreitag nun fünf Jahre später
die Bauarbeiten offiziell begin-
nen können, sei für sie deshalb
ein ganz besonderer Moment,
so Kolly weiter. «Wir sind sehr
froh, dass es nun losgeht und
dass wir, wenn alles gut läuft,
2029 den Betrieb aufnehmen
können.»

«Das neue Zentralgefängnis
wird den Justizvollzug des Kan-
tons Solothurn auf eine moder-
ne Basis stellen und alle zeitge-
mässen Standards für einen
menschenwürdigen und profes-
sionellen Freiheitsentzug erfül-
len.» Das schreibt der Kanton
Solothurn in einer Mitteilung
zum Baustart im Schachen zwi-
schen Flumenthal und Deitin-
gen. Der neue Bau sei damit
weit entfernt von den früheren
Bildern von «Wasser und Brot»
und ausgerichtet auf rechts-
staatliche, sichere und gesund-
heitsförderliche Haftbedingun-
gen.

130Haftplätze, 100
Mitarbeitende
Das neue Zentralgefängnis wird
150Meter langundmit 130Haft-
plätzen ausgestattet sein. Rund
100Mitarbeitendewerden rund
um die Uhr für einen sicheren

und rechtskonformen Betrieb
sorgen. Die moderne Anlage
wird die Untersuchungsgefäng-
nisse inOltenundSolothurn ab-

lösen. Diese wurden 1964 und
1977 erbaut. Wenn das neue
Zentralgefängnis in Betrieb sein
wird, sollen die Grundstücke in

Martin Ackle

Olten und Solothurn verkauft
werden. Dafür gäbe es auch
schon Interessenten, sagte
Sandra Kolly. Kosten wird das

neue Gefängnis 120 Millionen
Franken. Davon übernimmt der
Bund etwa 18,2 Millionen. Das
Projekt wurde 2023 von der Be-
völkerung an der Urne mit 61
Prozent Zustimmung gutge-
heissen. Seit Oktober 2025 liegt
die Baubewilligung vor. «Hier
entstehteinkompakter, funktio-
naler Baumit klaren Strukturen,
hohen Sicherheitsstandards,
kurzenWegen undmit nachhal-
tiger Energieversorgung», sagte
Sandra Kolly weiter.

Gebaut wird das neue Zent-
ralgefängnis direkt neben der
bestehenden kantonalen Justiz-
vollzugsanstalt (JVA). So könne
man gut Synergien nutzen, sag-
te Michael Leutwyler. Als Bei-

spiele führt der Leiter des Amts
für Justizvollzug die Bereiche
Bauliches, Sicherheit und Ge-
sundheit an. Man prüfe aktuell
auch, ob man Personal zwi-
schen dem Zentralgefängnis
und der JVA austauschen könn-
te. «Vor allem in den Bereichen
Sicherheit und Gesundheit
wird es durch die unmittelbare
Nachbarschaft einfacher, sich
gegenseitig zu unterstützen.»

Bestehende Gefängnisse
sindüberaltertundübervoll
AuchLeutwyler ist sehr erleich-
tert, dass es nun losgeht mit
den Bauarbeiten. «Die beiden
bestehenden Untersuchungs-
gefängnisse in Olten und Solo-
thurn sind baulich überaltert,
betrieblich eingeschränkt und
genügen den heutigen rechtli-
chen Anforderungen nur noch
bedingt.» Beide Gefängnisse
seien heute dauerhaft überbe-
legt, soMichael Leutwyler wei-
ter. Die Bereitstellung von ge-
eigneten Haftplätzen in genü-
gender Anzahl werde die Justiz
auch künftig beschäftigen.

Mit den 130 Plätzen im neu-
en Zentralgefängnis sei man
für die nächsten Jahre gut auf-
gestellt, sagte Regierungsrätin
SandraKolly.Die benötigteAn-
zahl sei bei der Planung genau
evaluiert worden. Aktuell wür-
den noch die letzten Ausschrei-
bungen für Bauarbeiten laufen,
so Kolly weiter. Darunter sei
auch die für den Zaun rund um
die Anlage. Die ursprüngliche
Ausschreibung dafür war im
Oktober 2025 vom Kanton zu-
rückgezogen worden, weil nur
eine überteuerteOfferte einge-
gangen war. Bei der Inbetrieb-
nahme 2029 werde das neue
Zentralgefängnis einen Zaun
haben, versichert Sandra Kolly.

Büsserach Es ist nicht die ers-
te Brandstiftung imKanton So-
lothurn in jüngerer Zeit: Vor
wenigen Jahren wütete ein
Feuerteufel imWasseramt, vor
wenigen Wochen gestand ein
24-jähriger Feuerwehrmann 14
gelegte Brände in der Region
Solothurn. Vor ein paar Tagen
brannte dann ein Stöckli in
Zuchwil, das mit einem weite-
ren gelegten Feuer in Zuchwil
imDezember 2025 zusammen-
hängen soll. Nun ging am Frei-
tag ein Unterstand in Büsse-
rach in Flammen auf.

Mitten in der Nacht auf
Freitag, gegen 3.30 Uhr, wurde
der Kantonspolizei Solothurn
gemeldet, dass es bei einem
Holzverarbeitungsbetrieb an
der Passwangstrasse in Büsse-
rach in einem Unterstand
brenne. Das Feuer konnte
schnell gelöscht werden, ver-
letzt wurde niemand.

NachderzeitigenErkenntnis-
sen brannte ein Holzstapel. Als
Brandursache stehe Brandstif-
tung im Vordergrund, schreibt
die Kantonspolizei Solothurn in
einer Mitteilung. Sie sucht Zeu-
gen. (szr)
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Der Spatenstich für das neue Zentralgefängnis ist erfolgt: Die Regierungsrätinnen Sandra Kolly (l.) und Susanne Schaffner (r.) mit Kantons-
ratspräsidentinMyriam Frey Schär. Bild: José R. Martinez

So soll das neue Zentralgefängnis im Schachen zwischen Deitingen und Flumenthal aussehen.
Bild: Visualisierung zvg

Behörden wollen wachsam bleiben
Schutzkonzepte und ein Verhaltenskodex fürMitarbeitende sollen in Solothurner KitasMissbräuche verhindern.

«Ein grosser Tag»
DerKanton baut für 120Millionen Franken ein neuesGefängnis. Der Spatenstich ist für Baudirektorin SandraKolly ein besondererMoment.

Wieder
Brandstiftung


